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Advent im traumhaften Opatija
Ein paar Urlaubstage am Meer – das kann schon was!

Opatija, die Königin von Istri-
en, wurde bekannt durch den
österreichisch-ungarischen
Adel. Die Stadt, die nach wie
vor für Stil und Klasse steht, ist
schon aus diesem Grund eine
Reise wert!
Die Adventzeit in Opatija ist zu-
dem etwas ganz Besonderes.
Genießen Sie die verschiede-
nen kulinarischen Spezialitä-
ten, Glühweine, traditionelle
Weihnachtskuchen und vieles
mehr. Die Straßen sind mit
bunten Lichtern und Weih-
nachtsbäumen geschmückt
und erfüllen die Herzen der Be-
sucher mit Freude und Frieden.
Die beleuchteten Straßen und
Plätze geben der bezaubern-

den Küstenstadt mit ihren Villen
aus der Habsburgerzeit eine ro-
mantische und gemütliche Atmo-
sphäre.
Die Promenade Lungomare, die
Franz-Joseph-Promenade, war
schon immer eine magische Ecke
in der Region Kvarner. Entdecken

Sie die versteckten Buchten, ge-
nießen Sie einen Spaziergang
am Meer entlang – von Volosko
über Opatija nach Lovran, rund
zehn Kilometer lang.

Verbringen Sie einen unvergess-
lichen Urlaub an der Adria!

Wahrzeichen von Opatija: das Mädchen mit der Möwe.
Foto: iStock

Wissenswertes

Termin: 8. bis 11. 12. 2022
Preis: ab 349 Euro pro Per-
son (im Doppelzimmer); Auf-
zahlungen: Einzelzimmerzu-
schlag 99 Euro, Aufzahlung
Doppelzimmer zur Meerseite
35 Euro, Verlängerungsnacht
im Doppelzimmer 55 Euro,
Verlängerungsnacht im Ein-
zelzimmer 89 Euro, Kinder-
preis (bis zwölf Jahre) 139
Euro
Leistungen: Selbstanreise
mit dem eigenen Pkw;
****Hotel Paris oder ähnlich;
drei Nächtigungen in der ge-
buchten Zimmerkategorie;
W-LAN; dreimal Frühstücks-
buffet, dreimal Abendbuffet;
einmal SPA-Oase (Eintritt:
Montag bis Donnerstag);
Eintritt Hotel-Casino; zwei-
stündiger Stadtrundgang in
Opatija; Tagesausflug Trüffel-
suchen mit Verkostung, Mit-
tagessen während des Ta-
gesausfluges
Infos und Buchungen: in
allen Raiffeisen- und GEO-
Reisebüros österreichweit,
02742/354681, E-Mail:
noen@raiffeisen-reisen.at
Mindestteilnehmeranzahl: 2
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100 JAHRE NIEDERÖSTERREICH

„Basis für Bekanntheit“
Seit 1951 findet jährlich die
Niederösterreichische Landesausstellung
statt. Auch das Mostviertel war bereits
mehrmals Schauplatz und profitierte
nachhaltig von regem Interesse.

VON LISA SCHINAGL

MOSTVIERTEL Gerade geht die
Niederösterreichische Landes-
ausstellung im Schloss Mar-
chegg in ihre 41. Runde. Auch
das Mostviertel verzeichnete
schon einige NÖ-Schauen, die
Orte erzählen von ihren Erfah-
rungen.

Von April bis November
2017 beheimatete Pöggstall die
39. Landesausstellung mit dem
Thema „Alles was Recht ist“.
Um die Gunst der Austragung
kämpften Landtagspräsident
Karl Moser und sein Team jah-
relang: „Wir haben viel Kraft
und großen Einsatz gebraucht,
um sie nach Pöggstall zu be-
kommen“, erklärt er. Die gute
Zusammenarbeit in der Region
war Indiz dafür, dass man 2015
die offizielle Zusage erhielt. Um
die Schau erfolgreich über die
Bühne zu bringen, waren einige
Vorarbeiten notwendig, die
über die Gemeindegrenzen hi-

nausgingen: „Einerseits stand
die Renovierung des Schlosses
Pöggstall und andererseits die
regionale Aufbereitung an“, er-
zählt er. Letztere schlug sich et-
wa im Ausbau der Radroute
südliches Waldviertel nieder.
Durch viele Partnerprojekte im
Zuge der Landesausstellung in-
tensivierte sich „das Wirken der
Gemeinden und Entschei-
dungsträger im südlichen
Waldviertel“, weiß er.

Ausstellung als Kurbel für
Tourismus in Regionen
Knapp 200.000 Besucher zog
es 2017 nach Pöggstall, dies
kurbelte auch den Tourismus
im südlichen Waldviertel an:
„Die Basis für die Bekanntheit
hat man mit der Landesausstel-
lung gesetzt“, so Moser.

Die Schallaburg war gleich
zwei Mal Austragungsort der

Niederösterreichischen Lan-
desausstellung. Im Jahr 1974
wurde die „Renaissance in Ös-
terreich“ und 1983 „Peru durch
die Jahrtausende“ thematisiert.
Noch heute wirken die Impulse,
die damals gesetzt wurden,
nach, erklärt der künstlerische
Leiter Kurt Farasin. Um die
Landesausstellung auf die Bei-
ne zu stellen, wurde die Burg
umfangreich renoviert und
auch der Garten nahm wieder
Form an: „Es war die erste Wie-
derherstellung eines formalen
Gartens. Das war damals eine
kleine, österreichweite Sensati-
on“, erklärt er. Für die Bevölke-
rung der Region ist die Schal-
laburg nicht mehr wegzuden-
ken, noch heute erfreut sich die
Burg regen Interesses.

Im Stift Melk hielt die
Schau drei Mal Einzug. Die Jah-
re 1960 und 1980 mit den The-
men „Jakob Prandtauer und
sein Kunstkreis“ sowie „Öster-
reich zur Zeit Kaiser Josephs II.“
verstärkten die Motivation der
Menschen, nach Melk zu kom-
men, erklärt Pressesprecherin
Doris Bracher. Auch Parkplätze
und Stiftsrestaurant wurden
ausgebaut. Die Schau „Die Su-
che nach dem verlorenen Para-
dies – europäische Kultur im
Spiegel der Klöster“ im Jahr
2000 habe die "Revitalisierung
des Stiftsparks" gebracht.

Schon bald könnte eine
NÖ-Schau wieder die Besucher
ins Mostviertel ziehen. Die
Moststraßenregionen, allen vo-
ran Mauer-Öhling, ringen der-
zeit um die Landesausstellung
2026.

|

Im April 2017
wurde die NÖ Lan-
desausstellung in
Pöggstall eröffnet.
Die Schau brachte
allerlei Besucher
und Prominenz in
die Gemeinde.
Foto: Reiner
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Zurück ins
Leben
MOSTVIERTEL Niki, 23, über sein
Tief – und wie er es überwand:

„Ich bin Niki, 23 Jahre, und
erzähle aus meinem Leben:

Meine Kindheit und Jugend
waren geprägt von Streit, Woh-
nungs- und Schulwechsel. Die
Einsamkeit und Leere breitete
sich immer mehr in mir aus.
Auch die Schule wurde zur Höl-
le. Ich hatte das Gefühl, ein un-
geliebter, hässlicher Mensch zu
sein. Vielleicht, so dachte ich,
bin ich sogar schuld an der

Scheidung meiner Eltern. Mei-
ne Verzweiflung trieb mich da-
zu, mich zu ritzen und zu
schneiden, endete im Suizid-
versuch und in der Psychiatrie.
Es gab Gespräche in der Psychi-
atrie, mit den Eltern und mir.
Danach in der Schule, wo mir
auch eine Beratungslehrerin
zur Seite stand, fanden meine
Eltern gemeinsam den Weg mit
mir in die Psychotherapie.

Dort stellten wir unter an-
derem einen Notfallkoffer zu-

sammen, damit mir – anstatt
mich zu verletzen – alternative
Hilfsmittel oder Handwerks-
zeug zur Verfügung standen.
Insbesondere befanden sich
darin Telefonnummern sowie
eine schrittweise Anleitung für
einen echten Notfall. Diesbe-
züglich gab es sogar ein Ge-
spräch in der Schule, mit allen,
die mir halfen.

Der Notfallkoffer
funktioniert
Diesen Notfallkoffer wollte ich
bis an die Grenze testen – und
er funktionierte. Ich bekam
Halt durch die Zusammenar-
beit von Psychiatrie, Psycho-
therapie, Hausarzt und Eltern.
Das war der Wendepunkt.

Ich konnte in der Psycho-
therapie meine Lebensge-
schichte bearbeiten und heute
stehe ich mit einer sehr guten

Schul- und Berufsausbildung
im Leben. Ich bin glücklich und
weiß, wo ich mich hinwenden
kann, wenn ich spüre, dass es
mir nicht gut geht.

Der Schlüssel zu meinem
Leben war, dass ich mich selbst
gut kennengelernt habe, mich
mag, Grenzen wahrnehme, ei-
nen gefestigten Freundeskreis
und ein schönes Zuhause habe.
Danke an alle im Helfernetz, die
mir dabei geholfen haben.“

Genau diese Zusammenar-
beit von Fachkräften fördert
das Kinder- und Jugendnetz-
werk Mostviertel.

Niki stand vor dem Suizid. Jetzt führt er ein
glückliches Leben.

Infos

•  www.kijunemo.at
•  info@kijunemo.at
•  www.doej.at
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